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Nikola Gavran (Name geändert) will nach Hause. Es ist 6 Uhr 30 an

einem Samstagmorgen im Mai 2024. Am Bahnhof im Zürcher Limmattal

ist gerade die S-Bahn aus Zürich eingefahren. Sie bringt die letzten

Nachtschwärmer aus der Stadt in die Agglomeration.

Gavran ist einer von ihnen. Der Jugendliche hat die ganze Nacht in

Zürich verbracht, er hat Alkohol getrunken und gekifft. Als er aussteigt

und auf dem Perron stehen bleibt, sieht er bei einem Döner-Imbiss einen

fremden Mann, der torkelt. Von über zwei Promille wird später die Rede

sein.

Ein bekiffter Jugendlicher gerät am
Bahnhof mit einem fremden Mann
aneinander. Am Ende bleibt einer

reglos liegen
Weshalb Teenager zuschlagen: Protokoll eines Gewaltexzesses im

Morgengrauen.

Tobias Marti, Fabian Baumgartner

30.07.2025, 05.59 Uhr  7 min

«Die meisten Jugendlichen erzählen, sie hätten bloss

zugeschlagen oder zugestochen, um sich selbst zu verteidigen.»

Das sagt die Zürcher Jugendanwältin Bettina Mez.

Karin Hofer / NZZ

https://www.nzz.ch/
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Es ist ein Zusammentreffen, das verhängnisvoll enden wird: mit einer

Anklage wegen versuchten Mordes gegen Nikola Gavran.

Er ist an jenem Maimorgen 17 Jahre alt, erst ein paar Monate später wird

er volljährig. Der Fremde dagegen ist 29. Das Alter wird vor Gericht noch

eine entscheidende Rolle spielen.

Ein Jahr nach der Tat sitzt Nikola Gavran vor dem Jugendgericht in

Dietikon. Punkt für Punkt geht die Jugendrichterin mit ihm die

verhängnisvolle Nacht durch, in der er nicht nur seine Freiheit und seine

Zukunft aufs Spiel setzte, sondern beinahe auch das Leben eines anderen

zerstörte.

Gavrans Fall zeigt, was passiert, wenn zu viel Alkohol und Aggressionen

zusammenkommen. Es sind Faktoren, vor denen die

Strafverfolgungsbehörden in der Schweiz immer wieder warnen. Denn

Alkohol, Drogen und Messer gelten als Treiber für Gewalteskalationen.

Ausländische Jugendliche sind für etwas weniger als die Hälfte der

Gewalttaten verantwortlich. Sie sind damit in der Statistik

übervertreten. Eine Rolle spielt auch die psychische Verfassung der

jugendlichen Täter.

Zwar ist im Kanton Zürich die Zahl der Gewaltdelikte bei Jugendlichen

2024 leicht zurückgegangen, doch sie verharrt auf hohem Niveau. In den

ersten Monaten dieses Jahres hat sich der Rückgang zudem nicht

bestätigt.

Gewalt unter Jugendlichen hat leicht abgenommen

Zahl der verzeigten Teenager im Kanton Zürich

Bettina Mez kennt diese Fälle. Sie arbeitet seit über zwanzig Jahren als

Davonrennen gilt als uncool
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Jugendanwältin im Kanton Zürich. Sie sagt: «Die meisten Jugendlichen

erzählen, sie hätten bloss zugeschlagen oder zugestochen, um sich selbst

zu verteidigen.» Doch um Notwehr gehe es bloss in wenigen Fällen. Es

sei oft so, dass sich Täter- und Opferrolle bei Jugendlichen im Verlauf

eines Streits umkehrten.

Mez erinnert sich an eines der ersten Tötungsdelikte, bei denen sie als

Jugendanwältin involviert war. Das spätere Opfer zückte bei einer

Auseinandersetzung ein Messer, um sich zu verteidigen. Der Täter

dachte, der andere greife ihn an. Dann zückte auch er sein Messer und

stach zu.

«Wenn ich bei den Jugendlichen nachfrage, heisst es oft, sie hätten keine

andere Wahl gehabt», sagt Mez. «Dass sie auch davonrennen können,

daran denken sie nicht einmal. Das gilt als uncool.» Geplant seien die

Taten selten. «Die meisten Fälle passieren im Ausgang, in aufgeheizter

Stimmung im öffentlichen Raum. Dass ein Teenager daheim ein Messer

einpackt, um dann auf jemanden einzustechen, das sind absolute

Ausnahmefälle.»

Weglaufen ist auch für Nikola Gavran keine Option. Dabei will er an dem

Morgen eigentlich nur noch nach Hause. Er sei «mega kaputt» gewesen,

erzählt er vor Gericht. Trotzdem geht er zu dem Fremden mit den

«Hände in den Hosentaschen» hinüber.

«Der war nicht von hier», erinnert sich Gavran. Er habe gedacht, dem

anderen gehe es schlecht. Also spricht der Jugendliche den Mann an.

Dieser reagiert ungehalten. Videos und Zeugenaussagen belegen später,

dass der Mann den Jugendlichen bedrängt. Gavran sagt: «Er beleidigte

mich. Er rempelte mich an. Er lief mir nach.»

Was die Richterin auf den Videos aber auch sehen wird: wie betrunken

der Mann ist, wie stark er torkelt. Bei Gavran dagegen sieht sie keine

sichtbaren Einschränkungen. Dazu kommt: Der fremde Mann ist zwar

besoffen und nervig, aber er greift den Jugendlichen körperlich nicht an.

Zwei streitende Betrunkene an einem Bahnhof, eine Szene, wie sie jedes

Wochenende dutzendfach in der Schweiz vorkommt. Nur hier – hier

nehmen die Dinge einen anderen Lauf.

«Er beleidigte mich. Er rempelte mich an. Er lief mir nach»
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Nikola Gavran ist schon fast zu Hause, der Fremde läuft immer noch

hinter ihm her. Da zückt der Jugendliche einen Pfefferspray und sprüht

dem Mann den Inhalt direkt ins Gesicht. Damit wäre dieser wohl bereits

ausser Gefecht gesetzt. Aber Gavran macht weiter.

Er tritt dem Fremden in den Bauch. Dieser stürzt auf den Boden, bleibt

dort liegen. Was daraufhin geschieht, wird in einem Video

aufgezeichnet. «Das Video anzuschauen, war fast nicht zu ertragen»,

sagt die Richterin.

Irgendwann liegt der Fremde regungslos am Boden, aber statt einfach

wegzugehen, fängt Gavran erst richtig an. Mit voller Kraft stampft und

tritt er auf den Kopf des wehrlosen Opfers – insgesamt zehn Mal. «Sie

stampfen nicht einfach», sagt die Richterin, «Sie nehmen noch Anlauf.»

Gavran bricht seinem Opfer das Nasenbein, den Kiefer, das Jochbein und

die Knochenplatte, die die Nasenhöhle von der Augenhöhle trennt.

Hinzu kommen Blutungen, Hautabschürfungen und Blutergüsse. Mit

seinem Gewaltexzess habe der Jugendliche zumindest in Kauf

genommen, den Kontrahenten zu töten, hält später die Anklage der

Jugendanwaltschaft fest.

Darüber, was danach geschieht, gehen die Versionen auseinander. Denn

es gibt einen Zeugen. Einen jungen Arzt, der zufällig vor Ort ist. Dieser

rennt auf Gavran zu und schreit. Der Zeuge wird später aussagen,

vermutlich sei der Jugendliche nur deshalb weggerannt, weil er

interveniert habe.

Alkohol spielt bei Gewalttaten von Jugendlichen oft eine Rolle. Karin Hofer / NZZ
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Nikola Gavran dagegen beteuert: «Ich wäre auch so weggerannt.» Er

habe gar nicht realisiert, dass überhaupt noch jemand anderes vor Ort

gewesen sei.

Nach der Tat geht er nach Hause: «Ich habe meine Schuhe ausgezogen,

eine Zigarette geraucht, und dann sass ich noch etwas herum.»

Mit jeder schweren Gewalttat, die ein Jugendlicher verübt, flammt eine

Debatte wieder neu auf. Vor kurzem war das so, als in Berikon im Kanton

Aargau ein 14-jähriges Mädchen seine ein Jahr ältere Freundin erstach.

Die Forderung, die dann immer wieder vorgebracht wird, lautet: mehr

Härte.

Vertreter der SVP haben jüngst ein verschärftes Jugendstrafrecht bei

besonders hoher krimineller Energie und schweren Straftaten ins Spiel

gebracht. Einem entsprechenden Vorstoss hat der Nationalrat bereits

zugestimmt. Bei besonders schweren Straftaten sollen künftig auch

Jugendliche nach Erwachsenenstrafrecht beurteilt werden.

Eine Verschärfung des Jugendstrafrechts lehnt Roland Zurkirchen ab.

Zurkirchen ist leitender Zürcher Oberjugendanwalt. Er sagt: «Mit

härteren Strafen bekommt man keine Verbesserung hin.» Das zeige der

Vergleich mit Ländern, die auf Gefängnis auch bei Jugendlichen setzten.

«In den USA ist die Rückfallquote viel höher als in der Schweiz.»

Zudem seien die Massnahmen, die in der Schweiz bei Jugendlichen

angeordnet werden könnten, kein Vergnügen. Dazu gehört unter

anderem die Unterbringung in einer spezialisierten Institution. Eine

Massnahme, die bis zum Alter von 25 Jahren verlängert werden kann.

«Manche Jugendliche sagen uns, sie würden lieber ins Gefängnis, als

sich bei einem Sozialpädagogen mit ihren Taten auseinandersetzen zu

müssen.»

Wichtig sei, sagt Zurkirchen, dass die kriminelle Karriere eines

Jugendlichen frühzeitig unterbrochen wird. Daran arbeite man, und

dafür hätten die Behörden auch genügend Instrumente. «Mit dem

Jugendstrafrecht können wir die Bevölkerung schützen.»

Mehr Härte oder Integration?

https://www.nzz.ch/schweiz/totes-maedchen-in-berikon-was-nun-mit-der-mutmasslichen-taeterin-geschieht-ld.1884635
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Zurkirchen sagt: «Es gibt einen gesellschaftlichen Konsens, dass man

Jugendliche wieder integrieren muss. Man kann sie nicht bis an ihr

Lebensende einsperren.»

Etwas lässt der Richterin im Fall von Nikola Gavran keine Ruhe. Sie fragt

den Jugendlichen: «Warum sind Sie nach der Aktion mit dem

Pfefferspray nicht einfach weggerannt?»

Gavran antwortet: «Ich dachte, er wolle mich angreifen. Er war eine

fremde Person, viel älter als ich, und er packte mich. Ich hatte Angst.»

Die Richterin hakt nach: «Aber was war das Ziel der Kicks?» – «Dass er

mich in Ruhe lässt, dass ich nach Hause gehen kann.»

Der Anwalt des Jugendlichen argumentiert, es sei eine Notwehrsituation

gewesen. Der Übergriff sei vom fremden Mann ausgegangen, sein

Mandant habe lediglich einen Notwehrexzess begangen.

Gavran sagt: «Es war ein grosser Fehler. Ich kann es gar nicht mehr

begründen. Aber ich habe heute eine gute Kontrolle über mich selber. Ich

habe das Gefühl, dass kann mir nicht mehr passieren.»

Nach der Tat wird er zunächst rund drei Wochen in einem Gefängnis

und danach während mehrerer Monate in einer geschlossenen

Einrichtung für Jugendliche untergebracht. Dort wird ihm attestiert, gut

mitgemacht zu haben. Zwar werden ihm ein Rückfallrisiko und Defizite

erzieherischer Natur attestiert. Ein Gutachten empfiehlt trotzdem ein

ambulantes Setting zu Hause.

Im November 2024 darf Gavran nach Hause, wo er zusammen mit seiner

Mutter lebt. Nur zeigt sich dort rasch: Der junge Mann ist mit der

Organisation seines Alltags überfordert. Er schafft es nicht, rechtzeitig

aufzustehen. Die Absenzen und Ausfälle häufen sich. Und er kifft weiter.

Das Gericht verurteilt Gavran schliesslich wegen versuchter

vorsätzlicher Tötung zu einer bedingten Freiheitsstrafe von 27 Monaten.

Die Richterin sagt: «Es war keine Situation, in der Notwehr

gerechtfertigt gewesen wäre.» Als besonders gravierend erachtet sie,

dass der Teenager weiter zutrat, obwohl das Opfer regungslos am Boden

gelegen habe. «Es war ein hemmungsloses und exzessives Vorgehen.»

Auch mit 17 Jahren habe man genug Lebenserfahrung, um zu wissen,

Eine Frage lässt der Richterin keine Ruhe
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dass bei so einer Tat jemand sterben könne.

Bei einem Erwachsenen hätte eine solche Tat eine Freiheitsstrafe von

mindestens fünf Jahren zur Folge gehabt, sagt die Richterin zum jungen

Mann.

Nikola Gavran muss nun zwar nicht ins Gefängnis. Die Richterin ordnet

dafür eine offene Unterbringung in einer Institution an. Der junge Mann

brauche eine engmaschigere Therapie, so wie jetzt funktioniere ein

ambulantes Setting zu Hause nicht, sagt sie. «Sie sind auf einem guten

Weg. Aber Sie brauchen mehr Unterstützung.»

Medien zum Prozess vor Jugendgericht ausnahmsweise

zugelassen

In der Regel sind nicht nur die Öffentlichkeit, sondern auch die

Medien von Prozessen an Jugendgerichten ausgeschlossen.

Die Gerichte wollen mit diesem Vorgehen verhindern, dass

durch eine Berichterstattung involvierte Jugendliche – Täter

wie Opfer – blossgestellt und ihre Zukunft noch zusätzlich

erschwert wird. Und man will auch nicht, dass Jugendliche das

Gefühl bekommen, durch ihre Taten noch an Bedeutung zu

gewinnen.

Im Fall von Nikola Gavran hat das Gericht in Dietikon jedoch

anders entschieden und Medien teilweise zur Verhandlung

zugelassen. Eine Rolle für den Entscheid spielten die

aussergewöhnliche Schwere der Gewalttat und der Umstand,

dass Gavran inzwischen volljährig ist.

Allerdings darf die NZZ manche Details aus dem Prozess nicht

nennen. Darunter die Nationalität der Beteiligten, deren Berufe

oder in welcher Gemeinde sich die Tat ereignet hat. Was

gesagt werden kann: Nikola Gavran ist Südeuropäer, sein

Opfer stammt aus Südamerika.
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Passend zum Artikel

Mobbing und Gewalt, Schwarzfahren als Sport, gegenseitige Überwachung

in den sozialen Netzwerken: Diese Probleme beschäftigen Heranwachsende.

Die städtische Ombudsstelle nimmt jedes Jahr Hunderte von Beschwerden

entgegen. Einige muten kurios an.

Junge Zürcherinnen und Zürcher fühlen sich im öffentlichen Raum immer

unsicherer. Eine Spurensuche.

INTERVIEW

«Es dreht sich um den Thrill, ums Überschreiten von Grenzen» – Ein
Jugendarbeiter weiss, was es heisst, heute ein Teenager zu sein

Tobias Marti, Fabian Baumgartner  06.06.2025   8 min

Mehrmals pro Woche ruft ein Mann nachts bei der Zürcher
Stadtpolizei an, weil er sich über Jugendliche auf dem Pausenplatz
ärgert. Doch die Polizei kann nur wenig ausrichten

Isabel Heusser  23.05.2025   5 min

Gabriel Sonderegger wird im Warteraum von mehreren Männern
angegriffen. Einer der Schläger sagt: «Was willst du machen, wenn hier
drin acht Typen stehen?»

Isabel Heusser, Fabian Baumgartner (Text), Annick Ramp (Bilder)  15.10.2022
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